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Die Gene und der Roman des Lebens
Das menschliche Erbgut ist entschlüsselt. Dürfen wir hoffen oder müssen wir bangen?

VON ROLF RIBI

Wir sind dabei, die Sprache zu 1er-

nen, in der Gott das Leben er-
schaffen hat.» Dass der amerikanische
Präsident Clinton bei der Präsentation
der Ergebnisse über die Entschlüsselung
des menschlichen Erbgutes den bibli-
sehen Schöpfungsbericht erwähnte, hat-
te seinen Grund: Der neuste Durch-
bruch in der Genforschung, die Lesbar-
keit der Erbanlagen des Menschen (Ge-
nom), wirft Fragen auf, welche das

Menschsein im Innersten berühren.
Was die Forscher eines privaten und

eines öffentlichen Instituts verkündet
haben, ist ein wissenschaftliches Ereig-
nis: Gemäss diesem Forschungsprojekt
besteht das Erbgut des Menschen aus
einer Kette von drei Milliarden Zeichen.
Die Kette ist die Trägerin der Erbmasse
und damit der Gene. Sie ist in 24 ver-
schiedenen Chromosomen gespeichert.

Verantwortliche Forscher sprechen
erst von einer «Rohfassung» oder von
einem «Textbuch» des menschlichen
Genoms. Trotz der riesigen Datenmenge
weiss noch niemand, wo in der Kette des

Erbgutes sich die Gene befinden, wie
viele Gene es gibt und welche Eiweisse
diese steuern. Niemand ist heute in der

Lage, das Textbuch zu lesen und zu ver-
stehen. Und ob eines Tages die genmedi-
zinische Forschung mit Hilfe des neuen
Textbuches den Krebs, Alzheimer oder
Parkinson besiegt, kann niemand ernst-
haft versprechen.

Was sollen wir naturwissenschaftli-
che Laien vom neusten Akt in der

Genforschung halten? Dürfen wir hof-
fen oder müssen wir bangen? Natürlich
hoffen wir, dass Erbkrankheiten und AI-
tersleiden mit neuen Medikamenten be-

siegt oder gemildert werden. Dass die
Menschheit von unheilbaren Krankhei-
ten und Seuchen erlöst wird. Dass wir
mit weniger Sorgen und weniger Leiden
auskommen und uns immer mehr als

Kulturmenschen verstehen dürfen.

Solchen Hoffnungen stehen allerdings

grosse Bedenken gegenüber. Zunächst
fällt auf, dass an der Spitze der Genom-
Forschung privates Kapital steht. Die
Hightechanlagen und superschnellen
Grosscomputer der Life-science-Kon-
zerne müssen Renditen einbringen. Der
Streit um Patente in diesem «big
business» der Wissenschaft ist in vollem
Gang. Das Profitdenken beherrscht die-

sen ethisch sensiblen Forschungszweig.
Es gibt aber noch ganz andere Be-

fürchtungen (ich kann sie hier nur an-
deuten). Der vertiefte Einblick in die Le-

Beim «gläsernen
Menschen» lassen

sich Erbkrankheiten
voraussagen.

bensprozesse und die Lesbarkeit des per-
sönlichen Genoms erlaubt den Ärzten
frühere und genauere Diagnosen. Gene-
tisch bedingte Krankheiten können früh
vorausgesagt werden. Behindertes oder
für gewisse Krankheiten anfälliges Le-
ben kann schon vor einer Schwanger-
schaft ausgeschieden werden. Der Druck
auf die Frauen nimmt zu, sich vorge-
burtlichen Diagnosen zu stellen.

Mit der Entzifferung des persönli-
chen Erbgutes können Menschen wis-

sen, welche Veranlagungen und künfti-
gen Krankheiten sie in sich tragen. Beim
neuen «gläsernen Menschen» lassen
sich erblich bedingte Krankheiten (etwa
für Krebs an der Prostata) voraussagen.
Wie aber geht ein Mensch mit dem Wis-

sen um seine natürliche Konstitution
(und seine mögliche Krankheit) um?

Wenn ein Mensch seine persönlichen
erblichen Anlagen (die guten und die

schlechten) kennt, wird er sein eigener
«Lebensunternehmer». Er kennt jetzt
den Zustand seines biologischen Kapi-
tals und wird dafür verantwortlich.
Wenn der Einzelne für sein eigenes Bio-
kapital verantwortlich ist, hat das Aus-

Wirkungen auf sein soziales Verhalten.

Wie soll ein Mensch noch solidarisch
sein, wenn er zur Beherrschung seiner

eigenen Natur aufgefordert ist?
Der neue «gläserne Mensch» interes-

siert auch Dritte, wie die Arbeitgeber, die
Krankenkassen und die privaten Versi-
cherungen. Sie alle sind an persönlichen
erblichen Lebensdaten von Menschen,
an einem «Schadensprotokoll», interes-
siert. Das lässt erahnen, wie der Druck
auf die Veröffentlichung der individuel-
len Veranlagungen zunehmen wird.

Von einer unfassbaren Gefahr des neu-
en gentechnischen Fortschritts berichtet
die «Frankfurter Allgemeine»: Wenn das

Genom von Menschen und ganzen Völ-
kern entziffert ist, kann die biologische
Waffe gegen genetisch unterschiedliche

Volksgruppen eingesetzt werden (wie dies

in Südafrika von der weissen Apartheid-
Regierung mit Cholera-Erregern gegen
Schwarze geplant war).

Für mich ist das alles ganz erschre-
ckend. Ich sehe eine Entwicklung hin

zum vollkommen künstlichen, seines

Schicksals und seiner Individualität be-

raubten Menschen», sagt der Heideiber-

ger Philosoph Hans-Georg Gadamer. Er
fordert den Widerstand namentlich der
Mütter. Die Politik müsse der forschen-
den Wirtschaft ethische Grenzen vor-
schreiben. «Ohne eine solche Einsicht in
die Grenzen des Machbaren ist das Über-

leben der Menschheit nicht denkbar.»

Gewiss, das persönliche Lebens-
Schicksal wird nicht allein durch die in
den Chromosomen gespeicherten Erb-

anlagen bestimmt. Der Bauplan der Ge-

ne bildet allein noch nicht den «Roman
des Lebens». Es ist immer noch das so-
ziale und kulturelle Leben, das uns
Menschenkinder prägt. Dennoch: Wenn

jetzt die menschliche Erbmasse ent-
schlüsselt wird, wenn also das Mysteri-
um von der Natur des Menschen gelüf-
tet ist, verliert die menschliche Kreatur
ihr einzigartiges, geheimnisvolles Inne-
res. Und die göttliche Schöpfung ihre

Grossartigkeit und Einmaligkeit.
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